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Nach der Personalratswahl ist 
vor der Personalratsarbeit
Jan Krumlovsky
Vorsitzender der GdP Sachsen

Die Personalratswahlen liegen hinter uns. 
Seit dem 1. Juni haben die neu gewählten 

Personalräte ihre Arbeit aufgenommen. Allen 
gewählten Interessenvertretungen wünsche 
ich für die kommenden Jahre viel Erfolg, Aus-
dauer und das notwendige Quentchen Glück. 
Zugleich danke ich – auch im Namen der GdP 
Sachsen – allen Wählerinnen und Wählern 
für das entgegengebrachte Vertrauen. Jede 
Stimme ist ein wichtiges Zeichen der Beteili-
gung und zugleich ein Au� rag an die gewähl-
ten Personalräte, die Interessen der Beschäf-
tigten engagiert, verantwortungsvoll und mit 
Augenmaß zu vertreten.

Die vergangenen Monate waren geprägt 
von Gesprächen, Diskussionen und Begeg-
nungen. Viele Kolleginnen und Kollegen ha-
ben sich bereit erklärt, Verantwortung zu 
übernehmen und für ein Mandat zu kandi-
dieren. Das verdient Anerkennung. Perso-
nalratsarbeit bedeutet weit mehr als die Teil-
nahme an Sitzungen oder die Bearbeitung 
einzelner Anliegen. Sie bedeutet, sich für 
die Belange der Beschä� igten einzusetzen, 
Kon� ikte konstruktiv zu begleiten, Entschei-
dungen kritisch zu hinterfragen und tragfä-
hige Lösungen zu entwickeln. Wer sich dieser 
Aufgabe stellt, übernimmt Verantwortung 
für die Entwicklung der eigenen Dienststelle 
und  damit auch für die Zukun�  unserer Or-
ganisation.

Als GdP Sachsen sind wir mit einem en-
gagierten Team angetreten. Vielen Kollegin-
nen und Kollegen gilt mein ausdrücklicher 
Dank für ihren persönlichen Einsatz. Die 
Wahl markiert jedoch keinen Abschluss, son-
dern einen neuen Anfang. In den kommen-
den Wochen werden wir die Ergebnisse sorg-
fältig auswerten. Dabei geht es nicht allein 
um Stimmenanteile oder Mandatsverteilun-
gen. Vielmehr wollen wir unsere Arbeit der 
vergangenen fünf Jahre kritisch re� ektieren: 
Was ist gelungen? Wo konnten wir konkrete 
Verbesserungen erreichen? Welche Themen 
haben wir erfolgreich begleitet? Und wo sind 

wir hinter den eigenen Erwartungen zurück-
geblieben?

Eine ehrliche Analyse gehört zu einer ver-
antwortungsvollen Interessenvertretung. 
Wer sich weiterentwickeln will, darf sich 
nicht nur auf Erfolge konzentrieren. Eben-
so wichtig ist es, De� zite zu 
erkennen und daraus die 
richtigen Schlüsse zu zie-
hen. Nur so können wir die 
kommenden Jahre aktiv ge-
stalten und unsere Arbeit 
konsequent an den Bedürf-
nissen der Beschä� igten 
ausrichten.

Besonders aufmerksam 
machen uns die teilweise er-
heblichen Unterschiede bei 
der Wahlbeteiligung. Wäh-
rend einige Dienststellen 
eine erfreulich hohe Betei-
ligung verzeichneten, blieb 
sie andernorts deutlich 
hinter den Erwartungen zurück. Diese Zah-
len sind mehr als Statistik. Hinter jeder nicht 
abgegebenen Stimme kann Enttäuschung, 
Gleichgültigkeit oder das Gefühl stehen, mit 
der eigenen Stimme nichts bewirken zu kön-
nen. Genau darin liegt eine zentrale Heraus-
forderung.

Eine starke Personalvertretung lebt nicht 
allein von den gewählten Mitgliedern, son-
dern vor allem von der Beteiligung der Be-
schä� igten. Hohe Wahlbeteiligung ist Aus-
druck von Vertrauen, Interesse und dem 
Bewusstsein, dass Mitbestimmung etwas 
bewirken kann. Niedrige Beteiligungszah-
len sollten deshalb Anlass zur Selbstre� exion 
sein. Möglicherweise ist es uns nicht immer 
gelungen, die Bedeutung der Personalrats-
arbeit sichtbar zu machen oder verständlich 
zu vermitteln, welche Auswirkungen sie auf 
den Arbeitsalltag der Kolleginnen und Kol-
legen hat.

Dabei ist die Ausgangslage nicht ein-
fach. Das Personalvertretungsrecht setzt der 
 ö� entlichen Darstellung von Personalrats-
arbeit bewusst Grenzen. Die Verschwiegen-
heitsp� icht schützt sensible Informationen 

und ist ein unverzichtbarer Bestandteil ver-
trauensvoller Zusammenarbeit. Viele Erfol-
ge der Personalräte können deshalb nicht 
ö� entlich dargestellt werden. Zahlreiche 
Gespräche, Vermittlungen und Verhand-
lungen � nden im Hintergrund statt. O�  wer-

den Pro bleme gelöst, bevor 
sie sichtbar werden. Gera-
de darin liegt jedoch ein Di-
lemma: Was nicht sichtbar 
ist, wird häu� g auch nicht 
wahrgenommen.

Deshalb müssen wir uns 
fragen, ob wir die vorhan-
denen Möglichkeiten zur 
Information und Transpa-
renz ausreichend genutzt 
haben. Auch in meiner ei-
genen Dienststelle lag die 
Wahlbeteiligung nicht dort, 
wo ich sie mir gewünscht 
hätte. Die Ursachen dafür 
sind vermutlich vielfältig. 

Arbeitsbelastung, persönliche Prioritäten, 
mangelnde Information, fehlende Identi� ka-
tion mit Kandidierenden oder auch eine all-
gemeine Politikverdrossenheit können eine 
Rolle spielen. Wahrscheinlich gibt es nicht 
den einen Grund, sondern unterschiedliche 
Faktoren, die von Dienststelle zu Dienststel-
le variieren.

Gerade deshalb müssen wir genauer hin-
sehen, zuhören und bereit sein, auch unbe-
queme Erkenntnisse anzunehmen. Nur wenn 
wir die Ursachen verstehen, können wir die 
richtigen Konsequenzen ziehen. Ziel muss es 
sein, die Beteiligung langfristig zu stärken 
und das Vertrauen in die Personalvertretun-
gen weiter auszubauen.

Neben den inhaltlichen Fragen lohnt sich 
auch ein Blick auf die Art und Weise, wie 
Wahlkämpfe geführt werden. Personalrats-
wahlen sind Ausdruck einer lebendigen de-
mokratischen Kultur. Unterschiedliche Auf-
fassungen und kontroverse Diskussionen ge-
hören dazu. Sie helfen dabei, Per spektiven 
auszutauschen und bessere Lösungen zu � n-
den. Problematisch wird es jedoch dort, wo 
sachliche Auseinandersetzungen durch per-
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Von Dresden zur Krone des Erzgebirges
Hans-Otto Madaus
Seniorengruppe Dresden-Mitte

Unsere diesjährige Busfahrt führte uns
am 3. Juni nach Augustusburg, der 

weithin bekannten „Krone des Erzgebir­
ges“. Schon bei der Ankunft beeindruckte 
das majestätisch auf einem Berg gelegene 
Schloss, das zu den bedeutendsten Renais­
sancebauten Sachsens zählt.

Während einer kurzweiligen und infor­
mativen Schlossführung vermittelte uns ein 
freundlicher „Nachkomme“ des Kurfürsten 
August auf humorvolle Weise viel Wissens­
wertes über die Geschichte des Schlosses 
und das Leben seiner einstigen Bewohner. 
Besonders die Schlosskirche mit ihrer ein­
drucksvollen Architektur sowie das histo­
rische Brunnenhaus hinterließen bei den 
Teilnehmerinnen und Teilnehmern einen 
bleibenden Eindruck. Im Anschluss blieb 

ausreichend Zeit, das Schlossgelände auf 
eigene Faust zu erkunden oder eines der in­
teressanten Museen zu besuchen.

Nach einem schmackhaften Mittagessen 
im Gasthof „Kunnerstein“ ging die Fahrt 
weiter nach Lichtenwalde. Dort erwartete 
uns einer der schönsten barocken Schloss­
parks Sachsens. Bei einem Spaziergang 
durch die liebevoll gestalteten Gartenan­
lagen konnten wir die herrliche Atmosphä­
re genießen. Auch für eine gemütliche Kaf­
feepause blieb genügend Zeit, bevor wir die 
Heimreise antraten.

Die sorgfältige Vorbereitung und Organi­
sation der Fahrt zahlte sich erneut aus. So 
wurde der Ausflug für unsere Gruppe und 
ihre Gäste zu einem rundum gelungenen Er­
lebnis. Besonders erfreulich war, dass uns 
selbst die angekündigten Regenschauer ver­
schonten und wir den Tag bei bestem Aus­
flugswetter genießen konnten.

Mit vielen schönen Eindrücken, interes­
santen Gesprächen und der Vorfreude auf 
die nächste gemeinsame Unternehmung 
kehrten wir am Abend zufrieden nach Hau­
se zurück.  I
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sönliche Angriffe oder unsachliche Darstel­
lungen ersetzt werden. Solche Entwicklun­
gen belasten das Miteinander oft weit über 
den Wahltag hinaus.

Gerade in einer Organisation wie der 
Polizei, die auf Vertrauen, Zusammenarbeit 
und gegenseitige Unterstützung angewie­
sen ist, sollten unterschiedliche Meinungen 
stets mit Respekt und Fairness vertreten wer­
den. Deshalb haben wir an unserem transpa­
renten Kurs festgehalten. Sachliche Diskus­
sionen, gegenseitiger Respekt und ein fairer 
Umgangston standen für uns im Mittelpunkt. 
Demokratie lebt vom Wettbewerb der Ideen, 
nicht von persönlichen Auseinandersetzun­
gen.

Die Herausforderungen für die sächsi­
sche Polizei bleiben groß. Personalmangel, 
der bevorstehende Personalabbau, steigen­
de Anforderungen, teilweise marode Liegen­
schaften, veraltete Technik, gesellschaftliche 
Veränderungen und die zunehmende Kom­
plexität vieler Aufgaben erfordern Zusam­
menhalt und konstruktive Zusammenarbeit. 
Verantwortung endet daher nicht mit dem 
Wahltag. Die gewählten Personalräte vertre­
ten die Interessen aller Beschäftigten – auch 
derjenigen, die sie nicht gewählt haben. Um­

gekehrt sollten die Beschäftigten den Gremi­
en die Möglichkeit geben, ihre Arbeit zu leis­
ten, und sie dabei kritisch, aber konstruktiv 
begleiten.

Auch als GdP Sachsen müssen wir prüfen, 
ob wir die richtigen Schwerpunkte gesetzt 
haben. Haben wir die Themen angesprochen, 
die die Beschäftigten tatsächlich bewegen? 
Haben wir die passenden Kommunikations­
wege genutzt? Haben wir die Menschen er­
reicht, die wir erreichen wollten? Ebenso 
wichtig ist die Frage, ob unsere Kandidatin­
nen und Kandidaten die Vielfalt der Beschäf­
tigten ausreichend widerspiegeln und unter­
schiedliche Perspektiven einbringen.

Selbstkritik bedeutet nicht, die eigene 
Arbeit schlechtzureden. Sie bedeutet, den 
Mut zu haben, sich weiterzuentwickeln, Ge­
wohntes zu hinterfragen und neue Ansät­
ze auszuprobieren. Manchmal stehen Tradi­
tionen, Strukturen oder eingefahrene Denk­
muster notwendigen Veränderungen im Weg. 
Darüber müssen wir offen sprechen, wenn 
wir glaubwürdig Verbesserungen einfor­
dern wollen.

Die kommenden Jahre bieten die Chan­
ce, genau diese Fragen anzugehen. Die neu­
en Personalräte haben nun die Möglichkeit, 

Vertrauen zu stärken, Beteiligung zu fördern 
und die Interessenvertretung weiterzuent­
wickeln. Die Personalratswahl 2026 hat Ge­
winner und Verlierer hervorgebracht. Ent­
scheidend ist jedoch, was wir aus diesem 
Ergebnis machen: ob wir Unterschiede be­
tonen oder gemeinsame Ziele verfolgen, 
Gräben vertiefen oder Brücken bauen und 
ob wir uns mit dem Erreichten zufriedenge­
ben oder den Anspruch haben, noch besser 
zu werden.

Für mich steht fest: Die Wahl ist nicht das 
Ende eines Prozesses, sondern der Beginn 
eines neuen Abschnitts. Die kommenden 
Jahre werden zeigen, wie wir die Herausfor­
derungen annehmen, welche Lehren wir aus 
den Ergebnissen ziehen und wie wir die In­
teressen der Beschäftigten künftig vertreten. 
Uns allen wünsche ich die Offenheit, kriti­
sche Fragen zu stellen, neue Wege zu gehen 
und gemeinsam daran zu arbeiten, die Mit­
bestimmung in der sächsischen Polizei wei­
ter zu stärken. Denn am Ende lebt jede Inte­
ressenvertretung nicht von Wahlergebnis­
sen allein, sondern von Menschen, die bereit 
sind, Verantwortung zu übernehmen, zuzu­
hören, zu gestalten und sich für andere ein­
zusetzen.  I
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Die Geschichte vom blauen Auge und 
der Chance, „sich ehrlich zu machen“
Peer Oehler, Mitglied GLV/AG PR-Wahlen2026 der GdP

Nein, ich glaube nicht,
dass alles, was ich hier 

schreibe, die Wahrheit für 
alle ist. Es ist meine persön-
liche Sicht auf die Personal-
ratswahlen und auf die Fra-
gen, die wir uns als GdP 
nach diesem Ergebnis stel-
len sollten. Gerade weil wir 
Verantwortung tragen, soll-
ten wir bereit sein, auch un-
angenehme Diskussionen 
zu führen.

Haben wir die Personal-
ratswahlen als GdP in Sach-
sen gewonnen? Nur teilweise. Unsere Zie-
le haben wir in Zwickau, am LKA und in 
Chemnitz nicht erreicht. Das sollte uns nicht 
in erster Linie dazu veranlassen, auf andere 
zu schauen. Es sollte uns dazu bringen, den 
Blick auf uns selbst zu richten.

Warum entscheiden sich Kolleginnen und 
Kollegen, die der GdP nahestehen, manch-
mal gegen unsere Listen? Warum gelingt 
es uns nicht immer, unsere Kandidatinnen 
und Kandidaten zu überzeugen und zu unter-
stützen? Welche Erwartungen haben die Be-
schä� igten an uns – und werden wir diesen 
Erwartungen tatsächlich gerecht?

Dabei geht es nicht um pauschale Vorwür-
fe gegen Personalräte oder Funktionsträger. 
Die große Mehrheit engagiert sich mit hohem 
Einsatz für die Beschä� igten. Dennoch müs-
sen wir uns fragen, ob wir überall die glei-
che Nähe zum dienstlichen Alltag, die gleiche 
Sichtbarkeit und die gleiche Überzeugungs-
kra�  besitzen, die uns in der Vergangenheit 
stark gemacht haben.

Wir sollten uns regelmäßig selbst hinter-
fragen: Nutzen wir unsere Freistellungen 
und Ressourcen konsequent für die Interes-
senvertretung? Kommunizieren wir ausrei-
chend, was wir leisten? Sprechen wir o� en 
über Verbesserungsbedarf, wenn wir feststel-
len, dass Erwartungen nicht erfüllt werden? 
Selbstkritik ist kein Angri�  auf die  eigene 
 Organisation, sondern Voraussetzung  dafür, 
besser zu werden.

Auch der Umgang mit Mehrheiten ver-
dient eine ehrliche Betrachtung. Die GdP hat 
in vielen Gremien über Jahre hinweg starke 
Mandate erhalten. Das war Ausdruck gro-
ßen Vertrauens. Gleichzeitig müssen wir uns 
fragen, ob wir dieses Vertrauen immer so ge-
nutzt haben, dass sich auch Minderheiten-

positionen ausreichend ge-
hört fühlten. Mehrheit be-
deutet Verantwortung. Sie 
bedeutet nicht nur, gestal-
ten zu können, sondern 
auch unterschiedliche In-
teressen einzubinden.

Genau das fordern wir 
häu� g von politischen Ent-
scheidungsträgern, von Be-
hördenleitungen und von 
allen, die Macht ausüben. 
Deshalb sollten wir den 
gleichen Maßstab auch an 
uns selbst anlegen. Wo un-

terschiedliche Sichtweisen frühzeitig ein-
bezogen werden, entstehen o�  tragfähigere 
Lösungen und mehr Akzeptanz.

Das Wahlergebnis kann deshalb auch eine 
Chance sein. Nicht weil wir Ein� uss verloren 
haben, sondern weil Wahlergebnisse Rück-
meldungen sind. Sie zeigen, wo Vertrauen 
vorhanden ist und wo wir möglicherweise 
wieder stärker um dieses 
Vertrauen werben müs-
sen.

An der Hochschule 
wurde bewusst entschie-
den, Verantwortung über 
die eigene Liste hinaus zu 
verteilen. Unabhängig da-
von, wie man diese Ent-
scheidung bewertet, steht 
dahinter eine wichtige 
Frage: Wie scha� en wir 
Strukturen, die von mög-
lichst vielen Beschä� ig-
ten als fair und nachvoll-
ziehbar wahrgenommen 
werden?

Für mich liegt die Ant-
wort nicht darin, andere 
kleiner zu machen oder 
Wahlergebnisse allein 
durch taktische Überle-
gungen zu erklären. Die 
Antwort liegt in unserer 
eigenen Arbeit. Gute Per-
sonalratsarbeit bleibt der 
entscheidende Maßstab. 
Sichtbarkeit, Erreichbar-
keit, Fachkompetenz, 
Einsatzbereitscha�  und 
die Bereitscha� , auch 
schwierige Themen an-

zusprechen, sind die Grundlage unseres 
 Erfolges.

Ich möchte das nicht nur fordern, sondern 
selbst vorleben. Dort, wo wir präsent sind, wo 
wir Kon� ikte nicht scheuen, wo wir zuhören 
und Lösungen anbieten, erhalten wir auch 
Vertrauen zurück. Die Ergebnisse zeigen, 
dass viele Kolleginnen und Kollegen diesen 
Weg weiterhin unterstützen.

Nach der Wahl ist vor der Wahl. Wenn wir 
2031 erfolgreicher sein wollen, dann nicht 
durch Schuldzuweisungen. Wir werden er-
folgreich sein, wenn wir die Wahlergebnisse 
als Anlass zur Selbstre� exion nutzen, unse-
re Arbeit konsequent weiterentwickeln und 
uns das Vertrauen der Beschä� igten jeden 
Tag neu verdienen.

Die wichtigste Frage lautet deshalb nicht, 
was andere getan haben. Die wichtigste 
 Frage lautet: Was können wir als GdP besser 
 machen?

Darin liegt die eigentliche Chance dieses 
Wahlergebnisses. I
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Die Psychologie des Bösen –  
was sind und tun eigentlich Psychopathen?

Wie entsteht das Böse? Was unterscheidet
psychopathische Menschen von ande-

ren – und wie viel Wahrheit steckt eigentlich 
in den Darstellungen aus Filmen und Serien? 
Mit diesen Fragen beschäftigte sich die Krimi-
nalpsychologin Lydia Benecke bei ihrem Vor-
trag „Die Psychologie des Bösen: Was sind und 
tun eigentlich Psychopathen?“ am 27. Mai 2026 
im Kinosaal der Bereitschaftspolizei Leipzig. 
Organisiert wurde die Veran-
staltung von der Gewerkschaft 
der Polizei (GdP), die damit er-
neut ein Thema an der Schnitt-
stelle von Psychologie, Krimi-
nalität und gesellschaftlicher 
Wahrnehmung aufgriff.

Benecke, die seit vielen Jah-
ren unter anderem mit Gewalt-
straftätern arbeitet und Erfah-
rungen aus der sozialthera-
peutischen Betreuung sowie 
der ambulanten Kriminalitäts-
therapie mitbringt, gelang es, 
wissenschaftliche Erkenntnis-
se verständlich und zugleich unterhaltsam zu 
vermitteln. Dabei räumte sie früh mit einem 
weitverbreiteten Irrtum auf: Psychopathie be-
deute nicht automatisch Serienmord oder ex-
treme Gewalt. Zwar würden viele Menschen 
beim Begriff „Psychopath“ sofort an Figuren 
wie Hannibal Lecter oder die Serie „Dexter“ 
denken, doch die Realität sei wesentlich kom-
plexer.

Anhand des bekannten Falls Jeffrey Dah-
mer zeigte Benecke auf, wie stark fiktionale 
Darstellungen häufig von tatsächlichen psy-
chologischen Erkenntnissen abweichen. Fil-
me und Serien erzeugten oft das Bild des hoch-
intelligenten, emotionslosen Killers, während 
die wissenschaftliche Forschung deutlich dif-
ferenzierter auf Persönlichkeitseigenschaften 
und Verhaltensmuster blicke. Entscheidend sei 
weniger ein einzelnes Merkmal als vielmehr 
die Mischung verschiedener Eigenschaften.

Im Mittelpunkt des Vortrags stand deshalb 
die Frage, welche Faktoren menschliches Ver-
halten beeinflussen. Benecke erläuterte das 
sogenannte Fünf-Faktoren-Modell der Per-
sönlichkeit und erklärte, wie psychologische 
Merkmale mithilfe wissenschaftlicher Verfah-
ren und mathematischer Auswertungen unter-
sucht werden. Besonders interessant war dabei 

ihre Darstellung von Risikofaktoren für antiso-
ziales Verhalten. Eigenschaften wie geringes 
Angstempfinden, ein starkes Bedürfnis nach 
Nervenkitzel oder eine hohe Risikobereitschaft 
könnten – je nach Ausprägung und Kombinati-
on – sehr unterschiedliche Auswirkungen auf 
das Verhalten eines Menschen haben.

Dabei machte Benecke deutlich, dass psy-
chopathische Eigenschaften nicht zwangs-

läufig zu schweren Straftaten 
führen. Viele Menschen mit 
entsprechenden Persönlich-
keitszügen würden niemals kri-
minell werden. Tatsächlich sei-
en laut Forschung nur etwa 15 
bis 25 Prozent der Gefängnisin-
sassen als stark psychopathisch 
einzuordnen. Psychopathie sei 
daher keineswegs mit Krimina-
lität gleichzusetzen.

Großen Raum nahm auch 
die sogenannte Psychopathie-
Checkliste des kanadischen 
Psychologen Robert Hare ein. 

Dieses Verfahren arbeitet mit 20 Merkmalen 
und maximal 40 erreichbaren Punkten und 
gilt international als eines der wichtigsten 
Instrumente zur Einschätzung psychopathi-
scher Persönlichkeitszüge. Benecke erläuterte 
die Untergliederung in zwei zentrale Bereiche: 
zum einen Menschen, die andere gezielt ma-
nipulieren und ausnutzen, zum anderen Per-
sonen, die besonders stark bedürfnisorientiert 
und impulsiv handeln.

Besonders eindrucksvoll schilderte sie, 
wie psychopathische Menschen soziale Si-
tuationen häufig stra-
tegisch betrachten. Sie 
analysierten sehr ge-
nau, welches Verhal-
ten ihnen Vorteile ver-
schafft und wie sie auf 
andere wirken. Gleich-
zeitig fehle ihnen oft das 
emotionale Mitgefühl, 
das viele Menschen in 
ihren Entscheidungen begrenze. Benecke be-
schrieb psychopathische Persönlichkeiten als 
Menschen, die häufig frei von Angst-, Schuld- 
oder Mitgefühlen seien, gleichzeitig aber stark 
nach Kicks, Abwechslung und Selbstaufwer-
tung strebten.

Auch Unterschiede zwischen Männern und 
Frauen wurden thematisiert. Während Männer 
häufiger dominant und offen aggressiv auftre-
ten würden, zeigten Frauen psychopathische 
Eigenschaften oftmals auf subtilere Weise. 
Dennoch warnte Benecke davor, vorschnelle 
Urteile zu treffen oder Menschen anhand ein-
zelner Eigenschaften zu kategorisieren.

Immer wieder gelang es der Referentin, wis-
senschaftliche Inhalte mit realen Kriminalfäl-
len zu verbinden. So sprach sie unter anderem 
über den Fall Rudolf Rupp sowie über falsche 
Geständnisse und deren psychologische Hin-
tergründe. Gerade diese Praxisbeispiele sorg-
ten dafür, dass die zahlreichen Zuhörerinnen 
und Zuhörer den Ausführungen über mehr als 
zwei Stunden aufmerksam folgten.

Der Vortrag machte deutlich, dass die „Psy-
chologie des Bösen“ weit weniger mit sensa-
tionellen Filmklischees zu tun hat als mit 
komplexen Persönlichkeitsstrukturen, biolo-
gischen Voraussetzungen und sozialen Ein-
flüssen. Lydia Benecke vermittelte dabei nicht 
nur spannende Einblicke in die Arbeit der Kri-
minalpsychologie, sondern zeigte auch, wie 
wichtig ein differenzierter und wissenschaft-
licher Blick auf psychische Auffälligkeiten und 
Gewaltverhalten ist.

Die von der GdP organi-
sierte Veranstaltung stieß 
auf großes Interesse und 
bot den Gästen einen ebenso 
spannenden wie nachdenk-
lich stimmenden Abend 
über die Frage, warum 
manche Menschen morali-
sche Grenzen überschrei-
ten – und weshalb das Böse 

oft weniger spektakulär, dafür aber wesentlich 
menschlicher ist, als viele glauben.

Viele der Zuhörer stellten im Anschluss 
noch Fragen an Frau Benecke und nutzten die 
Gelegenheit für ein persönliches Foto oder eine 
Signatur in einem ihrer Bücher.  I

Redaktionsschluss
Bitte beachten: Der Redaktionsschluss für das Landesjournal Sachsen war für die Ausgabe Juli 2026 der 25. Mai 2026 und ist für  
August 2026 der 29. Juni 2026 und ist für September 2026 der 27. Juli 2026.
Hinweise: Das Landesjournal versteht sich nicht nur als Informationsquelle, sondern auch als Kommunikationsforum für die sächsi-
schen Kolleginnen und Kollegen. Zuschriften sind daher ausdrücklich erwünscht. Die Redaktion behält sich jedoch vor, Leserbriefe 
gekürzt zu veröffentlichen. Für unverlangt eingesandte Manuskripte oder Fotos übernehmen wir keine Gewähr für Veröffentlichung, 
den Zeitpunkt der Veröffentlichung oder Rücksendung. Namentlich gekennzeichnete Artikel/Leserbriefe stellen nicht in jedem Fall die 
Meinung der Redaktion dar. Die Redaktion

Fo
to

s: 
Gd

P 
SN



DP  Deutsche Polizei  07/2026  |  Sachsen 5

Im Dialog für die Zukunft 
der Polizei Sachsen
Mike Pfützner
Redakteur

Am 5. Juni 2026 traf sich der Geschäfts-
führende Landesvorstand (GLV) der 

Gewerkschaft der Polizei Sachsen im KIM 
Hotel in Dresden mit den Mitgliedern der 
Laufbahngruppe 2.2, um über zentrale Zu-
kunftsfragen der sächsischen Polizei zu dis-
kutieren. Insgesamt 19 Gewerkschafterinnen 
und Gewerkschafter nutzten die Gelegenheit, 
sich aus erster Hand über aktuelle Entwick-
lungen zu informieren, Positionen auszutau-
schen und gemeinsame Perspektiven zu ent-
wickeln. Im Mittelpunkt standen die Themen 
Staatstransformation, Tarifübernahme und 
die Novellierung des Sächsischen Polizei-
vollzugsdienstgesetzes. Besonders intensiv 
wurde über die geplanten Veränderungen in 
der Hochschul-, Aus- und Fortbildungsland-
schaft gesprochen. Während bis 2030 weiter-
hin erforderliche Einstellungszahlen vorge-
sehen sind, werfen die ab 2029 geplanten 
Neubewertungen des Personalbedarfs und 
der damit verbundene Stellenabbau zahlrei-
che Fragen auf. Die Teilnehmenden machten 
deutlich, dass Strukturreformen nur dann 
erfolgreich sein können, wenn sie den tat-
sächlichen Personalbedarf berücksichtigen 
und die Qualität von Ausbildung und Studi-
um nicht gefährden. Die durch das Ministeri-
um verkürzten Zeitvorgaben für die Erarbei-
tung neuer Konzepte werden dabei als gro-
ße Herausforderung angesehen. Offen bleibt 
unter anderem, wie die Ausbildung der Lauf-
bahngruppe 1.2 künftig organisiert wird, wel-
che Rolle die Fachhochschule spielen wird 
und wie Fort- und Weiterbildung langfris-
tig ausgestaltet werden sollen. Einigkeit be-
stand darüber, dass die Polizei als eigenstän-
dige Säule in der Bildungslandschaft erhal-
ten bleiben muss und die Gewerkschaft ihre 
Vorstellungen hierzu in einem Forderungs-
katalog konkretisieren wird. Auch Themen 
wie das Selbstverständnis der Polizei, die 
Verlängerung der Lebensarbeitszeit, Fra-
gen der vorzeitigen Pensionierung sowie 
moderne Führungsinstrumente wie Home

office fanden ihren Platz in der Diskussion. 
Im Bereich der Polizei-Verwaltungsaufgaben 
standen insbesondere Logistik, zentrale Be-
schaffungsprozesse, Spezialtechnik, Fuhr-
parkmanagement sowie die künftige Rolle 
neuer Technologien wie Drohnen im Fokus. 
Dabei wurde deutlich, dass Effizienzgewin-
ne nicht zulasten des vorhandenen Fachwis-
sens gehen dürfen.

Positiv aufgenommen wurde die geplan-
te zeit- und inhaltsgleiche Übernahme des 
Tarifabschlusses für die Beamtinnen und 
Beamten. Gleichzeitig wurden offene Fra-
gen bei Zulagen und insbesondere bei der 
amtsangemessenen Alimentierung kritisch 
angesprochen. Die Anwesenden machten 
deutlich, dass eine rechtssichere und fai-
re Besoldung eine Selbstverständlichkeit 
des Dienstherrn sein sollte. Mit großem In-
teresse wurde zudem die aktuelle Entwick-
lung rund um das SächsPVDG verfolgt. Hier 
zeigte sich einmal mehr, wie stark politische 
Mehrheitsverhältnisse die Rahmenbedin-
gungen für die Polizei nicht-/beeinflussen 
können. Trotz unterschiedlicher Einschät-
zungen herrschte am Ende der Veranstal-
tung eine konstruktive und engagierte Stim-
mung. Der offene Austausch zwischen dem 
GLV und den GdP-Mitgliedern der LG 2.2 ver-
deutlichte, wie wichtig der direkte Dialog für 
die Interessenvertretung der Beschäftigten 
bleibt. Gerade in Zeiten tiefgreifender Ver-

änderungen ist es entscheidend, die Erfah-
rungen der Kolleginnen und Kollegen auf-
zunehmen und gemeinsam Lösungen zu 
entwickeln, die den Herausforderungen der 
Zukunft gerecht werden.

Der intensive Austausch in Dresden hat 
gezeigt: Die Zukunft der Polizei Sachsen 
wird heute gestaltet – und eine starke Ge-
werkschaft bleibt dabei eine unverzichtba-
re Stimme ihrer Beschäftigten.  I

Bankverbindung
Bank: Deutsche Kreditbank AG
IBAN: DE15 1203 0000 0001 2286 59
BIC: BYLADEM1001

Gewerkschaft der Polizei • Sachsenallee 16 • 01723 Kesselsdorf Landesbezirk Sachsen e. V. 
Landesbezirksvorstand 

Verteiler: 
GLV - Mitglieder  

Versendung per E-mail  

Sachsenallee 16 
01723 Kesselsdorf 
Telefon: 035204 68711 
Fax: 035204 68750 
service@gdp-sachsen.de 
www.gdp-sachsen.de 
Steuernr.: 210/142/17557 

Führungskräfteseminar LG 2.2 vom 05.06.2026 – 06.06.2026 

Liebe Kolleginnen und Kollegen des GLV, 

gern möchten wir Dich recht herzlich zu unserem Führungskräfteseminar für die LG 2.2 einladen. 
Die Veranstaltung findet im 

KIM Hotel Dresden 
    Gompitzer Höhe 2 

01156 Dresden 
statt. 

Wir treffen uns am 05.06.2026 um 15 Uhr im Tagungsraum „Blauer Saal“. 

Mögliche Themenschwerpunkte sollen sein: 

• Staatstransformation - Strukturreform vs. Personalbedarf 
• Tarifübernahme - gesetzeskonforme Alimentierung vs. Staatshaushalt 
• Novellierung SächsPVDG - Chancen vs. Kritikt 

Wir freuen uns auf einen gewinnbringenden Austausch und laden Dich ab 18.00 Uhr zu einem gemeinsa-
men Abendessen ein. 

Bitte teile uns bis spätestens 28.05.2026 an service@gdp-sachsen.de mit, ob Du teilnehmen möchtest und 
ob Du eine Übernachtung wünschst. Für Dich entstehen keinerlei Kosten. 

Wir freuen uns auf Dein Kommen! 
Herzliche Grüße 

Jan Krumlovsky 
-Landesvorsitzender- 

05.05.2026 
Kr-hz 
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Tradition trifft Geschichte:  
Wenn Kaffeeduft auf jahrzehntelange 
Erfahrung im Leipziger Glashaus stößt
M. Pfützner, KG BePo Leipzig

Am Morgen des 26. Mai versammel-
ten sich zehn wackere Seniorinnen 

und Senioren unserer Kreisgruppe Bereit-
schaftspolizei Leipzig zu einem ganz be-
sonderen, traditionellen Höhepunkt im 
Herzen des grünen Clara-Zetkin-Parks. 
Inmitten der idyllischen Parklandschaft 
bot das geschichtsträchtige Glashaus die 
perfekte Kulisse für ein ausgiebiges Früh-
stück, das die Runde bei schönstem Früh-
sommerwetter im einladenden Außenbe-
reich unter freiem Himmel genoss. Dass 
dieser Ort für ein solches Treffen gewählt 
wurde, ist kein Zufall, denn das Gebäude 
blickt selbst auf eine faszinierende His-
torie zurück: Bereits seit den 1960er-Jah-
ren zieht das einstige Park-Café als belieb-
tes und traditionsreiches Ausflugsziel die 
Leipziger an, bevor es im April 2016 umfas-
send und liebevoll saniert wurde, um heu-
te in neuem Glanz Gemütlichkeit und Ent-
spannung zu stiften. Wo früher Spazier-
gänger der DDR-Zeit flanierten, saßen nun 
unsere Ruheständler bei strahlendem Son-
nenschein zusammen, blickten ins bunte 
Treiben des Parks und ließen bei frischem 
Kaffee die alten Zeiten aufleben. Doch wer 
glaubt, dass bei diesem Treffen im Freien 
nur in Erinnerungen geschwelgt wurde, 
der irrt gewaltig: Die lebhafte Runde nutz-
te die gemeinsame Zeit für einen messer-
scharfen und hochaktuellen Gedanken-
austausch, bei dem sowohl gewerkschaft-
liche Entwicklungen als auch persönliche 
Erlebnisse intensiv und mit viel Herzblut 
diskutiert wurden. Das traditionelle Früh-
stück hat einmal mehr bewiesen, dass der 
Zusammenhalt der KG BePo Leipzig auch 
im Ruhestand felsenfest bleibt und die 
Brücke zwischen historischem Ambiente 
und wachem, zukunftsorientiertem Geist 
nirgendwo schöner geschlagen werden 
kann als bei diesem alljährlichen Treffen 
im Herzen von Leipzig.  I
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Ein Tag der Superlative: wie die GdP-Familie 
den „Tag der Polizei“ zum Strahlen brachte

M. Pfützner, KG BePo L

Am 30. Mai 2026 öffnete die Bereitschafts-
polizei in Leipzig ihre Tore für den gro-

ßen „Tag der Polizei“ und bei strahlendem 
Sonnenschein sowie hochsommerlichen 
Temperaturen strömten weit über 12.000 
Besucher auf das Gelände an der Dübener 
Landstraße, um ein abwechslungsreiches 
Programm aus Technikschau, historischen 
Fahrzeugen und spektakulären Vorführun-
gen wie der SEK-Maskottchenbefreiung oder 
der Landung des neuen Hubschraubers zu er-
leben. Mittendrin und absolut nicht zu über-
sehen war unsere GdP Sachsen, die diesen 
Tag mit einer überwältigenden Präsenz, ei-
nem logistischen Kraftakt und einem fantas-
tischen Programm entscheidend geprägt und 
für sich genutzt hat. Ein solcher Erfolg gelingt 
jedoch nicht von allein, weshalb ein ganz be-
sonderer und herzlicher Dank den Hauptor-
ganisatoren dieser logistischen Meisterleis-
tung gilt: unserem Eventmanager Sebastian 
sowie Christin von der Bezirksgruppe Leip-
zig, die im Hintergrund alle Fäden perfekt zu-
sammengehalten haben. Hand in Hand mit 
ihnen zeigte sich die GdP als eine große, ge-
schlossene Familie, denn das unermüdliche 
Helferteam rekrutierte sich hoch motiviert 
aus den Bezirksgruppen Leipzig, der BePo 
Leipzig und reiste sogar zur tatkräftigen Un-
terstützung extra aus Chemnitz an. Zudem 
stand uns mit der PVAG Signal Iduna ein 
starker Partner der GdP verlässlich zur Sei-
te, sodass wir gemeinsam ein unschlagbares 
Team vor Ort bildeten. Ein ebenso 
großes Dankeschön gilt allen Dar-
stellern und Unterstützern, die un-
sere Gewerkschaft an diesem Tag so 

würdevoll, nahbar und professionell reprä-
sentiert haben, während sie bei drückender 
Hitze ihre Freizeit für den gemeinsamen Er-
folg opferten. Während auf dem Gelände die 
Diensthunde- und Reiterstaffeln ihr Können 
zeigten, schufen wir als GdP mit einer eige-
nen Bühne und einem perfekt aufgelegten DJ-
Team den absoluten Unterhaltungsmagneten 
des Tages für die ganze Familie. Besonders 
für die jüngsten Besucher hatten wir ein riesi-
ges Power-Repertoire vorbereitet, das für un-
zählige leuchtende Kinderaugen sorgte, als 
sie sich bei der Kindereisenbahn, dem Bull-
riding, am Schießstand oder in der rasanten 
Wirbelbox austoben konnten. Magisch an-
gezogen wurden die kleinen Gäste zudem 
vom „Brummkreisel-Achim“ und Lars Feu-

erstein, die mit 
ihrer großarti-
gen Mitmach-
Unterhaltung für 
beste Stimmung 
sorgten. Ein ech-

ter Publikumscoup gelang uns zudem mit der 
Verpflichtung des bekannten Tatortreinigers 
Thomas Kundt, dessen von der GdP organi-
sierte Workshops im Speisesaal gemeinsam 
mit Mordermittler Ronald Straew restlos aus-
gebucht waren und faszinierende Einblicke 
in die Arbeit nach der Spurensicherung bo-
ten. Neben bester Unterhaltung kamen aber 
auch die harten gewerkschaftlichen Kernthe-
men nicht zu kurz, als auf unserer GdP-Büh-
ne eine hochkarätig besetzte Podiumsdis-
kussion mit Innenminister Armin Schuster 
stattfand. Im Fokus standen die brennende 
Bewerberlage bei der sächsischen Polizei, die 
hohe Arbeitsbelastung sowie die fundamen-
tale Frage, warum der Polizeiberuf gerade in 
der heutigen Zeit so wichtig für unsere Gesell-
schaft ist. Dank des unermüdlichen Einsatzes 
aller Beteiligten haben wir als GdP Sachsen 
an diesem 30. Mai bewiesen, dass wir nicht 
nur berufspolitisch die treibende Kraft sind, 
sondern auch ein solches Großevent mit Herz 
und Verstand meistern können.  I
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… Sachsen-Anhalt
Ohne ausreichend Personal gibt es keine 
funktionierende Polizei. Wer angesichts der 
aktuellen Entwicklungen in Sachsen-Anhalt 
etwas anderes behauptet, blendet die Reali-
tät aus oder verkennt die tatsächlichen He-
rausforderungen des polizeilichen Alltags.

Die Polizei erwirtschaftet keine Gewin-
ne, ihr Auftrag ist jedoch zentral: Sie ge-
währleistet die innere Sicherheit und damit 
eine grundlegende Voraussetzung unseres 
gesellschaftlichen Zusammenlebens. Diese 
Sicherheit hängt unmittelbar von den Men-
schen ab, die täglich ihren Dienst leisten. 
Ein tragfähiger Personalbestand im Poli-
zeivollzugsdienst ebenso wie in der Verwal-
tung ist daher keine politische Verfügungs-
masse, sondern eine zwingende Vorausset-
zung staatlicher Handlungsfähigkeit.

Positiv ist, dass Sachsen-Anhalt in den 
vergangenen Jahren auf massive Ruhe-
standsabgänge reagiert hat. Seit 2016 wur-
de die Zielzahl auf 6.400 Polizeivollzugs-
beamtinnen und -beamte erhöht. Paral-
lel dazu sind die Einstellungszahlen seit 
2015/2016 kontinuierlich gestiegen. Insge-
samt wurden bis März 2026 4.872 Anwärte-
rinnen und Anwärter eingestellt. Auch die 
tatsächliche Personalstärke entwickelt sich 
wieder nach oben: von 5.822 im Jahr 2019 auf 
rund 6.500 zum 1. März 2026. Diese Entwick-
lung zeigt, dass politischer Wille Wirkung 
entfalten kann, wenn er konsequent umge-
setzt wird. Die Landesregierung verfolgt zu-
dem das Ziel, die Personalstärke auf mindes-
tens 7.000 zu erhöhen; aktuelle Berechnun-
gen gehen sogar von einem Bedarf von über 
7.600 aus.

Bei aller positiven Entwicklung sind die 
Fortschritte jedoch knapp kalkuliert. Aus-
bildungszeiten von zweieinhalb bis drei 
Jahren führen dazu, dass neue Kräfte erst 
verzögert im Polizeivollzug ankommen. 
Gleichzeitig bleiben die qualitativen Anfor-
derungen aus guten Gründen hoch, was die 
tatsächliche Verfügbarkeit zusätzlich beein-
flusst. Der Zielwert von 7.000 wird voraus-
sichtlich erst 2028 erreicht, vorausgesetzt 
der eingeschlagene Kurs wird konsequent 
fortgeführt.

Mit Blick auf die aktuellen Haushaltsde-
batten im Land ist jedoch eine besorgniser-
regende Entwicklung erkennbar. Personal-
kosten geraten erneut in den Fokus, auch bei 
der Polizei. Bekannte Reflexe greifen: Effizi-
enzsteigerung, Aufgabenkritik und Stellen-
reduzierung. Was technokratisch klingt, be-
deutet in der Praxis konkrete Einschnitte in 
die Sicherheitsarchitektur des Landes.

Frühere Sparphasen führten zu steigen-
den Belastungen, eingeschränkter Präsenz 
insbesondere im ländlichen Raum und einer 
Polizei, die zunehmend reaktiv statt präven-
tiv agiert. Wer diese Fehler wiederholt, han-
delt nicht verantwortungsbewusst, sondern 
fahrlässig gegenüber Beschäftigten und 
Bevölkerung gleichermaßen.

Besonders kritisch ist der Blick auf die 
Polizeiverwaltung. Während sich politi-
sche Diskussionen häufig auf den Vollzugs-
dienst konzentrieren, wird im Hintergrund 
an unterstützenden Strukturen gespart. 
Die Verwaltung wird zu oft als nachrangi-
ger Bereich betrachtet, in dem Einsparun-
gen vermeintlich weniger gravierende Aus-
wirkungen hätten.

Das ist falsch. Die Polizeiverwaltung ist 
ein integraler und unverzichtbarer Bestand-
teil der Sicherheitsarchitektur. Ob Perso-
nalgewinnung, Einsatzunterstützung, Be-
schaffung, Informationstechnik oder das 
Management von Liegenschaften und Fuhr-
park, ohne diese Funktionen ist professio-
nelle Polizeiarbeit nicht möglich. Sie bilden 
das Fundament, auf dem der Vollzugsdienst 
überhaupt erst handlungsfähig wird.

Wer in diesen Bereichen Personal abbaut, 
spart nicht, sondern verschiebt Probleme. 
Aufgaben verschwinden nicht; sie werden 
verlagert. In der Praxis bedeutet das, dass 
Polizeivollzugsbeamtinnen und -beamte 
zunehmend fachfremde Tätigkeiten über-
nehmen müssen. Hoch qualifiziertes Perso-
nal wird gebunden, wo es für die eigentli-
che Aufgabenerfüllung dringend benötigt 
wird. Das ist ineffizient, teuer und letztlich 
verantwortungslos.

Die derzeit diskutierten Ansätze, Aufga-
ben zu bündeln, umzustrukturieren oder 

Personal abzubauen, verstärken diese Ent-
wicklung zusätzlich. Unter dem Schlagwort 
der Effizienz droht eine schleichende Aus-
höhlung zentraler Unterstützungsberei-
che. Die Folgen sind absehbar: steigender 
Druck auf den Vollzugsdienst, wachsende 
Arbeitsbelastung und zunehmende Unzu-
friedenheit innerhalb der Belegschaft. Über-
lastung, Frustration, sinkende Attraktivität 
des Berufs und wachsende Probleme bei der 
Nachwuchsgewinnung sind die Folge. Ent-
sprechende Entwicklungen sind bereits er-
kennbar.

Gleichzeitig wächst der Aufgabenbestand 
der Polizei kontinuierlich weiter. Neue Kri-
minalitätsphänomene, komplexere Einsatz-
lagen und gestiegene Erwartungen der Be-
völkerung zeigen deutlich, dass die An-
forderungen nicht sinken, sondern stetig 
steigen. Auch das Ministerium für Inneres 
und Sport betont, dass nicht nur die absolute 
Zahl entscheidend ist, sondern eine langfris-
tig tragfähige Personalstruktur mit ausge-
wogener Altersverteilung. Dieser Ansatz ist 
grundsätzlich richtig, darf jedoch nicht als 
Argument für Zurückhaltung beim weiteren 
Personalaufwuchs missverstanden werden. 
Nachhaltigkeit bedeutet eine verlässliche, 
vorausschauende und ausreichend dimen-
sionierte Entwicklung. Diskussionen über 
reduzierte Einstellungszahlen oder gar Per-
sonalabbau senden daher ein falsches und 
gefährliches Signal. Sie widersprechen den 
tatsächlichen Anforderungen und gefähr-
den die langfristige Funktionsfähigkeit der 
Polizei in Sachsen-Anhalt erheblich.

Die Gewerkschaft der Polizei Sachsen-
Anhalt macht deshalb unmissverständlich 
deutlich: Ein weiterer Personalabbau, egal 
ob im Vollzug oder in der Verwaltung, ist 
nicht hinnehmbar. Die Polizei ist kein Expe-
rimentierfeld für kurzfristig gedachte Spar-
politik. Eine leistungsfähige Polizei kann 
nur als funktionierendes Gesamtsystem be-
stehen. Wer einzelne Bereiche schwächt, 
gefährdet die Stabilität des Ganzen. Es ist 
höchste Zeit, dass diese Erkenntnis in den 
aktuellen landespolitischen Entscheidun-
gen konsequent berücksichtigt wird.

INFO-DREI

Personalentwicklung der Polizei in …


